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a eitun nt täglich zweimal 

—— . dende 6 Kr 

Viertelſährlicher Abe mentspreis für Stettin 1 Thlr. 10 Sgr., 
mit Botenlohn 1 Thlr. 17½ Sgr. 

Für Pommern und das übrige Deukſchland 1 Thlr. 17½ Sgr. 


Die Trockenlegung des Haffs. 

» Unſere Zeit iſt reich an großen Projekten und die Pro⸗ 
dukttollät wächſt mit der Ausführung von Plänen, welche man 
dor Zelten fur unmöglich hielt. Als daher vor einiger Zeit in 
der Preſſe das Projekt befürwortet wurde, das Haff auszupum⸗ 
den und neben Konſervirung einer Fahrſtraße für die Schiff⸗ 
fahrt eine der größten Entwäſſerungs⸗ und Kulturarbetten aus⸗ 
zuführen, da erweiterte ſich auch der Phantaſtekreis unſerer 
Haffanwobner man erblickte bereits trockenen Boden; wo der 
Uſcher jetzt dem Bleie und dem Aale nachſtellt, ſah mau den 

ttiner Sonntagsfäger auf der Haſenjagd, hoch auf einem 
amme rollte die Lokomotive von Neuwärp nach der Inſel 
Uſedom hinüber und einige Güterwagen führten die Produkte 
des eutwäſſerten Bodens nach der Küſte, um fie dort nach dem 
uslaude zu verladen. Von den auf dem Haffboden etablirten 
Ackerwirthſchaften berechnete man ſchon die Grundſteuerſätze — 
die Steuer der Zukunft, und fand auf einem Terrain von circa 

Meilen auch ein neues einträgliches Abgabengebiet. Da 
der Urckermünder Kreis nur einige Rittergüter hat, das An⸗ 
ſehen eines Kreiſes aber auf den Kreistagen ꝛc. von der Zahl 
der Rittergutsbeſitzer abhängt, jo proponirte man bereits, einen 
Theil des entwäſſerten Bodens zu Rittergütern zuſammenzulegen 
— um auf dieſe Weiſe das Deficit an Rittergütern zu decken! 
Gehen wir jedoch jetzt mit der Phantaſie vor Anker und be⸗ 
trachten uns einmal das Projekt näher. 

Die Sachverſtänvigen pflegen zuerſt Koſtenanſchläge vorzu⸗ 


legen und nach Einſicht derſelben die Verzinſung des Anlage⸗ 


kapilals feſtzuſtellen. Der obige Plan ſollte gewiß mit dem 
Projekte, einen Damm für die Stettin⸗Swinemünder Eiſenbahn 


durch das Haff aufzuwerfen, gemeinſchaftlich geprüft werden, da 


ſich beide möglicher Weiſe vereinigen ließen. Obwohl annähernd 
ein Aaſchlag für einen ſolchen Damm vorliegt, ſo fehlt jedoch 
bis heute jeder Anhalt für das Auspumpen des Haff's. 


Nichts wäre eine größere Täuſchung, als ein ſolches Pro⸗ 
lekt mit dem Auspumpen des Harlemer Meeres, des Gothen⸗ 


See's, oder mit den Melioratious- Arbeiten im Oderbruche auf 


eine Linie zu ſtellen. Das Harlemer Meer, zwar circa 4 Mei ⸗ 


len größer als das Haff, hatte ganz unbedeutende Zuflüſſe und 
da ſich dieſe leicht abſperren ließen, yo ging die Arbeit zwar 
glücklich von ſtatten, ihr Reſultat ift jedoch bis heute wenig ein⸗ 
kläglich geweſen, wie wir uns hiervon an Ort und Stelle felbjt 
udcrzeugten. Die begonnene Entwäſſerung des Gothen⸗See's 
fällt neben einer ſolchen Entwäſſerung nicht weiter ins Gewicht 
— aber auch die Kulturarbeiten am Oderbruche würden voll⸗ 
ſtändig vor dem neuen Projekte in den Hintergrund treten. 


Bekauntlich erhält die Oder erſt ihren großen Waſſerſchatz 
durch die Warthe, fie beginnt ſich in mehre Arme zu theilen, 
Über den Dammſchen See, den Dammanſch, das Papenwaſſer 
und das Haff, indem letzteres durch die Uecker und Peene, auf 
der öſtlichen Seite durch den Guben⸗- und Volzbach ꝛc. noch 
weiter geſpeiſt wird. Wie ſchwierig würde es ſein dieſe Zuflüſſe 
richtig abzuleiten und nach Herſtellung eines Hauptlanals die 
efahr zu beſeitigen, daß die Gegenden oberhalb bei ſtarkem 
ohannis⸗ oder Frühlahrwaſſer nicht erſäuft würden. Die Ge⸗ 
fahr für die Haffbewohner der Zukunft wollen wir bei einer 
ſolchen Kataſtrophe ganz unbeachtet laſſen. 


Finden wir daher in den großen dem Haffe zufließenden 
Waſſermaſſen nicht allein das Hauptbedenken gegen die Aus⸗ 
rung des Projekts, ſondern auch eine Quelle ver ſich wieder⸗ 
holenden Uebel nach der möglichen Beendigung deſſelben — ſo 
eutſteyt andererſeits das Bedenken, wie die ins Haff mündenden 
fie und Bäche mit dem Hauptkanal in ordentlicher Verbin⸗ 
ung zu jegen wären. Bis jetzt iſt das Waſſer das Haupt⸗ 
verbindungsmittel auch für das flache Land — wie viele Retla⸗ 
ationen würden entſtehen, wenn die Waſſerkommunikation theils 
chwert, theils vollſtändig aufgehoben würde. 


t Nehmen wir endlich Rückſicht auf die Beſchaffenheit des 
rocken zu legenden Haffbodens — ſo beſteht derſelbe allerdings 
aus verſchtedenen Bodenarten — ſtellenweiſe iſt er moorig, 
großentheils aber reiner Sand. Hätten wir nun in Pommern 
6 on Mangel an Land und Wieſen, wäre die Verzinſung von 
gilden ſchon ſo geſichert, daß man Milltonen ins Waſſer werfen 
unte, um ſie ſpäter in der Form von Weizen, Gerſte, Roggen, 
eu ꝛc. gut verzinſt wieder zu heben, jo würden die finanziellen 

i denken zurücktreten. Aber man ſehe ſich doch einmal in un⸗ 
tue Provinz um — gewiß haben wir noch nicht Mangel an 
aturfätigem Boden — und bis alle Kulturmittel auch in un. 
fleht Pommern der Landwirthſchaft dienſtbar geworden find, 
“ t noch vieles Waſſer das Haff hinab. Vorläufig wollen wir 
lader den Plan ad acta legen — ſei er ein Keim für die Zu⸗ 
und iſt er lebensfähig, ſo wird es zu ſeiner Zeit auch ihm 


an Licht und Wärme, an Eutwickelungs mitteln nicht fehlen. 


Privilegirte 


Deutſchland. 
Berlin, 17. Januar. Es iſt hier mit großer Freude loſe Nichtigkeit verſchwinden zu laſſen und das höch 


r e daß bei dem diesmaligen Ordensfeſte auch eine 
nicht geringe Anzahl von Perſonen ausgezeichnet worden ſind, 
welche auf die Proſkriptionsliſte des abgetretenen Miniſteriums 
geſetzt waren, und es hat ſich bei dieſer Gelegenheit wiederum 
jene Wahrheit und Gerechtigkeit des Regenten gezeigt, auf deſſen 
königlichem Sinn und Wort die Zukunft Preußens ſicher iſt, 
ein, um mit dem Grafen Schwerin zu ſprechen, würdiges 
„neues Glied“ der glorreichen Vergangenheit unſeres theuren 
Vaterlandes zu werden! — Es beſtätigt ſich, daß Herr Hans 
v. Rochow auf Pleſſen, der Gegner des am 10. März 
1856 im Piſtolenduell gebliebenen General + Polizei » Direktors 
v. Hinckeldey, feinen Sig im Herrenhauſe eingenommen hat, 
mithin von Sr. k. H. dem Prinz Regenten vollſtändig begnadigt 
iſt. Uebrigens mag hierbei bemerkt werden, daß zur Einuahme 
des Sitzes im Herrenhauſe nicht nur die Wahl und Beſtätigung, 
ſondern auch eine ſpezielle Berufung durch das Miniſterium 
erforderlich iſt. Dies beweiſt u. A., daß der Fürſt v. Hatzfeld 
auf Trachenberg, der ipso jure Mitglied des Hauſes iſt, erſt 
im Herbſt v. J., und die Vertreter der Univerſitäten Königs⸗ 
berg und Greifswald (letzterer Profeſſor Baumſtark) überhaupt 
noch nicht einberufen worden find. — Im Schooße der katho⸗ 
liſchen Fraktion des Abgeordnetenhauſes droht ein offener 
Zwieſpalt auszubrechen. Die Gebrüder Reichenſperger und ein 
großer Theil der früheren Mitglieder verlangen die Aufhebung 
der Benennung „katholiſche Fraktion“; Andere erblicken darin 
eine Beeinträchtigung der katholiſchen Intereſſen, die Polen end⸗ 
lich unterſtützen die letztere Anſicht und ihre Vertreter eventuell 
auf ihre Seite zu bringen und eine neue ſtarke Fraktion zu 
bilden. Man hofft indefjeg die Sache auszugleichen, ehe es 
zum offenen Bruch kommt. — Graf Pourtales geht demnächſt 
als Geſandter nach Wien. Die Ausgleichung des diplomati⸗ 


ſchen Zerwürfniſſes mit der Schweiz ſteht indeſſen noch nicht in 
"fo naher Ausſicht. — Das Befinden des Grafen Hatzfeld, 


welcher an einer Lungenentzündung hier erkrankt iſt, läßt keine 
Lebensgefahr mehr beſorgen, jedoch die Zeit ſeiner Rückreiſe 
auf den Geſandtſchaftspoſten in Paris noch gar nicht abſehen. 


Berlin, 16. Januar. Die Mäßigung, womit die jetzige 
rechte Seite des Hauſes der Abgeordneten, die Fraktion Schwerin» 
Wentzel⸗Vincke, welche über drei Achtel der Mitglieder des Hau⸗ 
ſes in ſich vereinigt, ſich dieſes Uebergewichtes bedient, ſteht in 
grellem Kontraſte mit dem Verfahren der früheren Rechten. 
Während die letztere die Leitung aller Geſchäfte des Hauſes, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, die Unfähigkeit auf den Präſidenten⸗ 
ſtuhl zu ſetzen, an ſich riß und ihren Parteigeuoſſen Alles und 
Jedes vindieirte, jo daß zum Beiſpiel in einer Kommiſſion, 
welche eine Taxe der Gerichtsvollzieher in der Rheinprovinz be⸗ 
rieth, ſtatt eines Rheinländers ein Graf aus Pommern ſaß, 
während nur da, wo nach einem trivialen Sprüchworte die 
Ochſen am Berge ſtanden, etwa Männern von erprobter finan⸗ 
zieller Notabilität, wie Kühne und v. Patow, eine Stelle in 
der Budget⸗Kommiſſton, oder Wentzel in der Juſtiz⸗Kommiſſton 
angeboten wurde, dürfte die Sorge der liberalen Fraktion, allen 
Parteien gerecht zu werden, faſt zu groß erſcheinen. Es ver⸗ 
ſtand ſich ganz von ſelbſt, daß der Graf v. Schwerin den Prä⸗ 
ſidentenſtuhl, auf dem er ſo lange mit größtem Geſchicke un⸗ 
parteiiſch gewaltet, wieder einnehmen mußte, und daß in Betreff 
des Präfidiums auf die ſowohl quantitativ als qualitativ kleine 
Anzahl der heutigen Linken keinerlei Rückſicht genommen wer- 
den konnte. Dagegen ſcheint die Rückſicht faſt zu groß, wenn 
Männer der heutigen Rechken von ähnlicher Erprobung wie 
Schwerin, wenn Simſon und Grabow hinter den im Vorſitz 
wenig erprobten Gliedern befreundeter Fraktionen, hinter A. 
Reichensperger und Meghis, zurückſteyhen mußten. Bei der 
Wahl eines Schriſtführer aus, wobei es neben der nöthigen 
Gewandtheit hauptſächlich auf eine ehrliche Beurkundung des 
Verhandelten und auf eine gewiſſenhafte Konſtatirung der Ma⸗ 


joritäten ankommt, verzichtete, zur Beſeitigung jedes Mißtrauens, 


die liberale Fraktion von vorn herein auf ihr Uebergewicht und 
vindizirte nicht nur den ihr naheſtehenden Fraktionen Mathis und 
Reichensperger, ſondern auch der numeriſch kleinen Rechten (38) 
eine gleiche Zahl von Schriftführern. So ſind für die Fraktion 
Schwerin, Wentzel, v. Binde als Schriftführer die Abg. Dr. 
Eckſtein und Delius, für die Fraktion Reichensperger die Abg. 
Scheffer Boichhorſt und de Spo, für die Fraktion Mathis die 
Abg. Gamradt (Stallupönen) und Falck, und für die ehemalige 
Rechte die Abgeordneten Bonin (Stolp) und Wendt vorgeſchla⸗ 
gen und werden ohne allen Zweifel gewählt werden. Wenn, 
wie wir vielfach vernehmen, von der kleinen, ehemals mächtigen 
Partei tagtäglich das Schreckbild des Jahres 1848 heraufbe⸗ 
ſchworen wird, um in höchſten Kreiſen von der eingeſchlagenen 
Bahn des Fortſchrittes, welcher zur Gerechtigkeit zurückführt, 
abzumahnen, ſo werden Beiſpiele rückſichtsvoller Mäßigung, wie 


VBeſtellungen nehmen alle Pa a 
Für Stettin. ae me Effenbarts Erben, 
Pe 1 Sgr. 


1053.) 
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die vorangeführten, genügen, um ſolche Geſpenſter in ihre weſen⸗ 


ſte Vertr. 

zu den Männern zu befeſtigen, in deren Hände bie Mehrzahl 
des Volkes die Wahrung feiner wichtigſten und heillgſten Inter⸗ 
eſſen gelegt hat. (K. Z.) 

Berlin, 17. Januar. Die „Elberfelder Zeitung“ 5585 
„Man erinnert ſich, daß der Rittergutsbefitzer d. Rochowꝛ, wel⸗ 
cher den General-Polizei⸗Direktor v. Hinckeldey im Duell er⸗ 
ſchoſſen, auf den Antrag der verwittweten Frau von Hinckeldey 
von des Königs Majeſtät begnadigt worden war, nachdem er 
fünfviertel Jahr von der ihm zuerkannten fünffährigen Feſtungs⸗ 
ſtrafe verbüßt hatte. Die Begnadigung war mit der Maßgabe 
ertheilt, daß Herr v. Rochow die Reſidenzen Berliu und Pots⸗ 
dam zu meiden habe. Letztere Einſchränkung iſt gutem Verneh⸗ 
men nach, ganz neuerlich durch einen Akt Sr. K. Hoh. des 
Prinz⸗Regenten aufgehoben und Herr v. Rochow 10050 eiuge⸗ 
laden worden, feinen Platz im Herrenhauſe wieder einzuneh⸗ 
men.“ 

— Der „Allgem. Augsb. Ztg.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: Dieſelbe entſcheidende Niederlage welche auf dem politie 
ſchen Felde die Junkerpartei erlitten, hat auf religiöſem Gebiete 
die Partei der evangeliſchen Kirchenzeitung getroffen. Die Af⸗ 
fektation des Prophetenſtyls kann am wenigften darüber täuſchen 
daß dieſe ſalbungsvollen Anatheme nur eben Phänomen ſind, 
kaum ein merkwürdiges, ohne alle Bedeutung, ohne Wirkung, 
eher mitleiderregend und lächerlich. Man vernehme wie der 
gewaltige Prophet an der Spree, der Prediger in der Sand⸗ 
wüfte, an der Spitze des neuen Jahrgangs feiner evangeliſchen 
Kirchenzeitung ſich einen Leitartikel aus den Worten des Pro⸗ 
pheten Jeſaias zuſammengeſchrieben hat: „So ſpricht der Herbe 
verflucht iſt der Mann der ſich auf Menſchen verläßt, und 
hält Fleiſch für ſeinen Arm, und mit ſeinem Herzen vom Herrn 
weicht. Der wird ſein wie die Haide in der Wüſte, und wird 
nicht ſehen den zukünftigen Troſt, ſondern wird bleiben in der 
Dürre, in der Wüſte, in einem unwirthbaren Lande, da nie⸗ 
mand wohnet. — — Verlaſſet euch nicht auf Fürſten, ſie ſind 
Menſchen, die können ja nicht helfen. Seit Salomo ſein Herz 
andern Göttern zugeneigt und damit den Giftkeim in ſein 5 
gelegt hatte, bietet das Verderben unter demſelben den Anblick 
einer ſtetigen Entwickelung dar.“ Das iſt ein Seien der Zeit, 
fagt die „Weim. Ztg.“, welches in grellſter Weiſe zeigt wie 
tief der Fall der Partei in Preußen ſein muß, deren be⸗ 
deutendſter Wortführer Hr. Hengſtenberg iſt. 


Berlin, 17. Jannar. Das im Oktober v. J. ausge⸗ 
gebene 4. Heft der im Verlag des Buchhändler G. Reimer 
hierſelbſt erſcheinenden „Preußiſchen Jahrbücher“ enthielt einen 
Artikel, überſchrieben: „Die Regentſchaft in Preußen“. Der 
Artikel enthält eine ausführliche Kritik der von dem Miniſte⸗ 
rium, wie er es nennt, Manteuffel-Weſtphalen befolgten Praxis. 
Er beſpricht die auf dem Gebiete der inneren Politik getroffenen 
Maßregeln, behauptet, daß die Praxis des Mimniſteriums ſchwer 
zu charakteriſiren ſei, denn der Charakter fei geweſen, ihn zu 
wechſeln oder vielmehr gar keinen Charakter zu haben, daß die 
Praxis eine mißhandelnde Ausbeute der Geſetze zugelaſſen habe, 
daß eine die Verfaſſung unterhöhlende Manier adoptirt worden, 
daß die polizeilichen Ausweiſungen von unerhörter Willkür zeug⸗ 
ten, daß die Volksmeinung bei den vor drei Nie ſtattgehab⸗ 
ten Wahlen ſyſtematiſch gefälſcht worden, daß die Praxis dem 
Inhalte der Geſetze geſpouet habe u. dgl. m. Die Staats- 
Anwaltſchaft findet in dieſen Ausdrücken eine Schmähung und 
Verhöhnung von Regierungsmaßregeln und ſomit einen Verſtoß 
gegen §. 101 des Strafgeſetzbuchs. f f 

Der Angeklagte Dr. Paym in Halle, der vor Gericht er⸗ 
ſchienen war, gab die Veröffentlichung der Zeitſchrift zu, erklärte 
aber Gründe zu haben, den Verfaſſer des inkriminirten Artikels 
nicht zu nennen, weshalb er die Verantwortlichteit für denſelben 
ſelbſt übernehme. Auf die Anklage ließ er ſich dahin aus, daß 
er erſtaune, unter Anklage geſtellt worden zu ſein, wegen eines 


Artikels, welcher ſeiner ganzen Tendenz nach nur den Beweis 


führe, daß ein Staat wohl beftelit ſel, in dem einzig und allein 
das Geſetz herrſche, und der einen Freudenruf enthalte in dem 
Gedanken, daß dieſe Herrſchaft des Geſetzes nunmehr zur Wahr⸗ 
beit werde. Den Artikel durchwehe ein geſetzfreudiger Geil 
und es überraſche um jo mehr, daß in demſelben Schmähung 
gefunden würden. W 

Der Staats Anwalt, Aſſeſſor Müller, der die Anklage 
ieh: en und fie in ne Weiſe motivirte, wie dies 
u den Fällen gegen die „Volkszeitung“ und „Nationalze 
geſchehen, beantragte eine Geldbuße von 30 Thlrn. ah 
Tage Gefängniß gegen den Angeklagten. 

Der Vertyeldiger Juſtizrath Ulfert behauptete zunächſt, 
daß gegen ein nicht mehr exiftirended Miniſtetium Haß und 
Verachtung nicht mehr hervorgerufen werden könne, wenigſtens 
nicht in dem Sinne, wie ſie §. 101. bedinge. Die Minifter 


Basrt weiter keine 


noch unter den Schutz des $. 101. ſtellen, jo könnte, man nach 
dieſer Praxis auch wohl einen Miniſter, der in die Lage komme, 
ſich über feinen Vorgänger in harter, gehäſſiger Weiſe auszu⸗ 
ſprechen, aus $. 101 anzuklagen; es würde demnach möglicher 
Weiſe E. M. Arndt wegen ſeiner Wanderungen mit dem Frei⸗ 
herrn von Stein unter Anklage geſtellt werden können. Das 
abgetretene Miniſterium ſei der Geſchichte, der Geſchichtsſchrei⸗ 
bung verfallen. 

Nachdem der Staats⸗Anwalt erwidert, daß am 23. Okt. 
v. J: ein Miniſterium Manteuffel noch exiſtirte, zog ſich der 
Gerichtshof zurück und erkannte auf Nichtſchuldig. Der 
Gerichtshof führte aus, daß er bereits in den früheren Pro⸗ 
zeſſen eine Definition der Begriffe Schmähung und Verhöh⸗ 
nung gegeben, daß er Verhöhnungen in dem Artikel nicht finde 
und wenn auch Schmähungen darin enthalten ſeien, ſo müßten 
dieſelben doch, wie das Geſetz es verlange, gegen beſtimmte An⸗ 
ordnungen der Regierung gerichtet ſein, was in dem Artikel 
nicht der Fall, da derſelbe ganz allgemein gehalten und gegen 
das Miniſterium im Allgemeinen gerichtet ſei. 

Itzehde, 13. Januar. So eben bringen die über Schles⸗ 
wig ſtets gut unterrichteten „Itzehoer Nachrichten“ eine Kor⸗ 
reſpondenz und Angabe vom 11. d. M., welche die vor einigen 
Tagen von „Fädrelandet“ als Gerücht gegebene Mittheilung, 
daß die Mitglieder der ſchleswigſchen Ständeverſammlung eben⸗ 
falls in Betreff der „Geſammtſtaatsverfaſſung“ gehört zu wer⸗ 
den verlangen, vollkommen beſtätigt. Man ſchreibt nämlich den: 
„Itzehoer Nachrichten“: „Zu einer Zeit, wo die holſteiniſche 
Ständeverſammlung die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nimmt, dürfte nachſtehende Mittheilung des Herzogthums Schles⸗ 
wig von Intereſſe ſein. Wie ich aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fahre, haben die Mitglieder der deutſchen Fraktion der ſchles⸗ 
wigſchen Ständeverſammlung vor reichlich acht Tagen an Se. 
Majeſtät den König eiue allerunterthänigſte Darſtellung gerich⸗ 
tet, in welcher der eigentliche Schlußantrag ſo lautet: „Daß 
Se. Majeſtät der König unter Aufhebung der Verordnung vom 
2. Oktober 1855, ſoweit fie das Herzogthum Schleswig be⸗ 
trifft, den ſchleswigſchen Provinzialſtänden vor deſinitiver Regu⸗ 
lirung der gemeinſamen Verhältniſſe Gelegenheit geben möge, 
ſich über dieſe Verhältniſſe aus zuſprechen.“ (Pr. Ztg.) 

Oeſterreich. 

Wien, 14. Januar. Wie man vernimmt, bat geſtern 
unter dem Vorſitz Sr. Maj. des Kalfers ein längerer Miniſter⸗ 
rath Statt gefunden, in welchem der Beſchluß gefaßt worden 
fein fol, den Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Leiningen in be⸗ 
ſonderem Auftrage nach Paris zu ſenden; derſelbe ſoll übri⸗ 
gens noch geſtern Abend dahin abgegangen ſein. Man legt 


dieſer Miſſion in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen eine ſehr hohe 


Wichtigkeit bei und glaubt, daß ſie Vieles zur Abklärung der 
Situation beitragen und die Erhaltung des Welt⸗Friedens 
ſichern werde. — In den Geldverwechſelungs-Kaſſen der Bank 
geht die Umwechſelung von Noten öſterreichiſcher Währung ge⸗ 
gen Silber zum Verdruſſe des Publikums in ſehr gemeſſener 
und langſamer Weiſe vor ſich, jo daß täglich höchſtens eine 
Viertel⸗Million Silber abfließen kann. Man wird an der Kaſſa 
um feinen Namen, Stand und Zweck der Einwechslung be- 
fragt und erhält ſodann jedes Suberftüd einzeln vorgezählt. 
Der Bank⸗Gouverneur, General⸗Sekretair und der Kaſſen⸗Di⸗ 
rektor halten ſich viel in dieſen Lokalitäten auf und ermahnen 
fortwährend die Beamten, zum größten Erſtaunen des Publi⸗ 
kums, nicht zur Eile, ſondern zur bedächtigen Zuzählung von 
Silber, wobei auch noch der Uebelſtand obwaltet, daß man die 
verlangte Münzſorte nie erhält. Will man z. B. öſterreichiſche 
Silbergulden, ſo erhält man baieriſche Thaler, und will man 
letztere, ſo werden Vereins⸗Thaler verabfolgt. Zwei Tage hin⸗ 
tereinander iſt es nicht rathſam, ſich an den Bank⸗Kaſſen um 
Silber zu präſentiren, weil man ohne Widerrede abgewieſen 
würde. Komiſch war dieſer Tage ein Vorfall im Bankhofe, 
wo ein Spediteur die dortige Wachmannſchaft erſuchte, ihm bei 
Aufladung von ein paar Fäßchen Silber auf einen Wagen zu 
helfen, und ein eben anweſender höherer Bankbeamte die Sol- 
daten bei ihrem Patriotismus beſchwor, den Mann bei der 
Abfuhr von Silber nicht zu unterſtützen! (Köln. Ztg.) 

— An der Börfe waren bereits geſtern Cirkulaire des 
Hauſes Rothſchuud im Umlaufe, in denen feinen Geſchäftsfreun⸗ 
den der bevorſtehende Abſchluß einer Anleihe angezeigt wird. 
Die Bedingungen ſollen im Ganzen und namentlich mit Rückſicht 
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Unter Dreien die Eine, 
Aus dem Leben eines belgiſchen Künſtlers. 
(Schluß.) 


ean und Detavie belächelten ihre Geſtändniſſe; Eliſabeth trat 
aus dem Glashauſe; fie hielt ein prächtiges Bouquet in der Hand. 

„Das iſt nicht für Ihr Zimmer beſeimmt, großer Maler“, ſagte 
ſie, indem ſie Brunel die Blumen zeigte. 

„Sie jagen mir da nichts Schmeichelhaftes, mein Fräulein?“ — 
‚Und Ihr Kopfweh?“ ſagte Eliſabeth. — „Das iſt wahr. Ich bin 
fo zerstreut. Iind nun? fahren wir ab?" 

„Nach dem Pachthofe! Ja, mein Herr!“ ſagte Octavie. 
Madame Chapuis wollte ſie zurückhalten; aber die Liebenden find 
Egoiſten und 11 kam in Begleitung der beiden Schweſtern bald 
auf dem Hofe des Vaters Biſot an. Man mußte je entſchließen, 
die Liebe zu vergeſſen, um ſich beim Anblick der berrlichen Geſpanne 
des walloniſchen Pächtere zu begeiſtern. Als Brunel ſich aller wohl- 
klingenden Beiworte bedient hatte, führte er Elisabeth ſanft wieder 
nach der Kutſche. Er wollte nach Nivelles zurückketren, wollte allein 
ſein, um dieſen er et Nachmittag un geſtört zu genießen. 
An demſelben Abend ſagte Octavie, nachdem Brunel in ſein 
Zimmer gegangen war, ihrer Schweſter Elſſabetb, daß ſich H 
Hoffnung auf ihre Hand machen dürfe. — „Du 
agte die erſtaunte Eliſabeth das junge 

ädchen. — „ li nicht Madame Basrt werden“, antwortete ſie. 

Der Künitler ſchlief die ganze Nacht nicht. Sowie der Tag er⸗ 
ſchlen, erhob er ſich. Er batte Luft zu fingen, ſein Glück über alle 
Dächer hin auszurufen. Er begnügte ſich endlich, ſich an den Tiſch 
. ſetzen und in einem Briefe an einen vertrauten Freund in Brüſſel 

ie bedeutendſten Epiſoden ſeiner Liebesgeſchichte zu beichreiben. Als 
der Brief verſiegelt war, ſchlug die Frübſtücksſtunde. Brunel fuhr 
mit der Hand durchs Haar, kleidete ſich an und machte ſich fertig, 
hinabzuſte ngen. Als er durch ſein Zimmer ſchritt, ſah er ſich im Spie- 


i icht heirathen?“ 
9908 alſo nich 1 Ka 


würden nach ihrem Ausſcheiden Privatperſonen; wolle man biefe ; 


auf die dermalige politiſche Situation für die Staats⸗Verwal⸗ 
tung keine ungünſtigen ſein, auch iſt die Stimmung an der Börſe, 
gegenüber dieſer Finanz⸗Operation, eine befriedigende zu nennen. 

— Aus Wien, 15. Januar, wird der Independance 
Belge telegraphirt: „General Graf Mensdorff wird den Po- 
ſten als Botſchafter am Hofe von St. Petersburg bekleiden. 
Die Kronprinzeſſin von Neapel wird morgen hier erwartet Die 
Raiferin wird fie bis Trieſt begleiten.“ 

Mailand, 9 Januar. In dem „Eden“, dem Jour- 
nal des Fürſtenthums Monaco, wird mitgetheilt, daß in Men⸗ 
tone Unordnungen Statt gefunden haben. Seit einigen Ta⸗ 
gen ſprach man dort von neuen Abgaben, was eine große Auf⸗ 
regung veranlaßte. Am 3. Januar bildeten ſich zahlreiche Zu⸗ 
ſammenrottungen, die durch die Straßen liefen und riefen: 
„Nieder mit Sardinien! Nieder mit dem Gemeinderatb! Es 
lebe der Fürſt!“ Die Menge ſtürmte in das Stadthaus, und 
die Führer reichten eine von 600 Perſonen unterzeichnete Adreſſe 
ein, worin gegen das Verfahren des Gemeinderathes im Mar 
men der Bewohner von Mentone proteſtirt wurde. Wäbrend 
des ganzen Abends überließ ſich die Menge in der Stadt den⸗ 
ſelben lärmenden Manifeſtationen, und es bedurfte des energi⸗ 
ſchen Einſchreitens der Gensd'armen und der ſardiniſchen Trup⸗ 
pen, um die Zuſammenrottungen zu zerſtreuen. 

Frankreich. 

Paris, Sonntag 16. Januar, 9 Uhr Morgens. Laut 
Berichten aus Neapel vom 12. Januar ſollte demnächſt ein 
bereits unterzeichnetes Dekret veröffentlicht werden, welches die 
Hauptſtadt des Königreichs beider Sicilien in Belagerungs-Zu- 
ſtand erklärt. Die politiſchen Verbrechen ſollten den Militair⸗ 
Gerichten überwieſen und die nichterlichen Sprüche binnen 24 
Stunden ausgeführt werden. 

Paris, 14. Januar. Die Journale blaſen wieder alle 

auf Befehl in die Friedenspfeife, aber das täuſcht Niemanden, 
und wenn die Nachrichten, wie das der Fall ſein kann, während 
der nächſten Zeit noch ſo friedlich lauten möchten. 
Wie der Konſtitutionnel verſichert, wird die Verlobung 
des Prinzen Napoleon mit der Prinzeſſin von Sardinien nächſten 
Montag erfolgen. Die Vermählung wird Ende Januar oder 
Anfangs Februar ſtattfinden. 

— Die engliſche Regierung entgegnete auf dießihr gewor⸗ 
dene Notifikation des Heirathsprojekts des Prinzen Napoleon; 
das Zuſtandekommen deſſelben werde ihr keinen Verrruß (de- 
plaisir) verurſachen. Der Kaiſer bewilligte dem Prinzen eine 
Civilliſte von zwei Millionen Franken, ſeine Gehalte als Mi⸗ 
niſter u. ſ. w. ungerechnet. Die keineswegs durch ihre Diskre⸗ 
tion glänzenden Freunde des Prinzen ſprechen bereits an öf⸗ 
fentlichen Orten von der eiſernen Krone welche für das Haupt 
ihres Gönners beſtimmt ſei. Unterdeſſen wird der Prinz in 
Paris einen italieniſchen Hofftaat mit Künſtlern, Gelehrten und 
Journaliſten aus den Reihen der Italianiſſimi einrichten. 

Paris, 15. Januar. Wenn man dem Turiner Korre⸗ 
ſpondenten des Pays Glauben ſchenken darf, jo hat die ſardi⸗ 
niſche Regierung beſchloſſen, die Reſerve unter die Waffen zu 
rufen. 64 Bataillone ſind dem genannten Korreſpondenten zu⸗ 
folge bereits marſchfertig und werden ſich der öſterreichiſchen 
Grenze nähern. — Eine telegraphiſche Depeſche aus Liſſabon 
meldet, daß der Dampfer Ville de Listonne geſtern nach St. 
Nazaire abgegangen iſt. Er hat 343,000 Fr. an Bord, wei- 
ches die Summe iſt, die Portugal Frankreich für den Charles⸗ 
et⸗Georges bezahlt. 

— Rudio, der Gefährte Orſini's, iſt in Cayenne geſtor⸗ 
ben. — Aus Madrid meldet man die Ankunft des Grafen von 
Paris und den freundlichen Empfang, den derſelbe beim bor- 
tigen Hofe gefunden hat. 1 

Italien. g 

Nom, 8. Januar. Vorgeſtern waren ſeit der Ankunft 
der preußiſchen Majeſtäten bereits 14 Tage vergangen, ohne 
daß die zwei Aerzte des Königs veranlaßt worden wären, in 
der bisherigen Cur eine Aenderung eintreten zur laſſen; nur 
daß Se. Maj. ſich mehr im Freien Bewegung machen ſoll als 
in Florenz. Das Wetter iſt dieſer Vorſchrift nur günſtig, denn 
ſo trüb und naß es in der erſten Hälfte des vorigen Monats 
war, ſo heiter und trocken iſt es jezt. Schon um 11 Uhr 
empfängt der König täglich die Herren ſeiner näheren Umge⸗ 
bung, ſonſt Niemanden, und jeden Nuchmittag wird ein Aus⸗ 
flug mit der Königin, der Prinzeſſin Alexandrine und dem 
Prinzen Albrecht gemacht. Der heilige Vater hat einem ſeiner 


SPF 


gel. Sein Haar war ſtruppiger als je. — Ich ſollte doch einige 

Sorgfalt auf mein Aeußeres verwenden. Ich werde, ſo wie ich jetzt 

2 niemals wagen, an dem Arme einer Frau wie Octavie aus- 

ugehen. 

e Er hatte einen Gedanken. Er ſtieg binab, ging leiſe aus dem 
auſe und begab ſich zu einem Frier. Nivelles bat ſeine Figaros. 
ean ließ fi a L’anglaise friſiren ind trotz der Halsſtarrigkeit ſeines 
aares kämmte man ibm einen ſchönen Scheitel, welcher von der 
kitte der Stirne bis an den Nacken de Man parfumirte 

ihm den Bart und ganz zufrieden mit ſich verließ er den Laden des 
riſcurs. Er ſuchte ſodann einen Kigerbänpler auf, kaufte einen 
berrod, ein Gilet, prachtvolle weiße Pantalons und kehrte zu den 

—＋ Fromentin zurück, gefolgt. von einem Kommiſſionär, der 

eine Einkäufe trug. Er ſtieg raſch in ſein Zimmer hinauf, verab⸗ 

ſchiedete den Kommillionär, ve schloß die Thüre und kleidete ſich um. 

Wabrbaftig, ich Jede gar nicht übel aue! ſagte er, als die Tol⸗ 
lette beendet war. 

Jean warf einen letzten Blick in den Spiegel, und obgleich er ſich 
in den neuen Kleidern unbebaglich fand, ging er hinunter in den 
Speiſeſaal, wo ibn die drei Schweſtern erwarteten. 

„Mein Gott! Ich bätte Sie beinahe nicht wieder erkannt“, ſagte 

Elisabeth erſtaunt. „Sie ſehen vortrefflich aus, Herr Jean!“ 
„Wahrbaftig, Sie find ein Mann nach der neueſten Mode“, 

fügte Hortenſe binzu, welche von ſhrem Unwohlſein wieder hergeſtellt 


war. 
Brunel lächelte ſchon, als Octavie, welche ihn, ohne ein Wort zu 


ſagen, anſchaute, plötzlich in ein lautes Lachen ausbrach, von welchem 
das ganze Haus erſchallte. Die „älteren Schweſtern erhoben ſich un⸗ 
willkürlich und proteſtirten gegen eine ſolche Ungrt; fie Er Jean 
alle möglichen Entſchuldigungen, da fie ſahen, daß das Mädchen nicht 
aufbörte zu lachen. ee 

Endlich ſprang der Maler auf, eilte ſchnell in ſein Zimmer bin- 
auf und ſtellte ſich vor jeinen Spiegel, indem er ſich fragte, warum 
Octavie ſich über ihn luſtig mache. 


Kammerherren noch vorgeſtern bemerkt, es ſchmerze ihn, daß 


ihm die obwaltenden Umſtände die perſönliche Bekanntſchaſt 


den W Elementen der echten Thronrede zuſammengeſetzt — aus 
‚atriotiichen Anſpielungen, Anrufungen des preußſſchen 
ls, Verſicherungen, daß der 


egent ſich nach beſten Kräften 


err 
eure 
3 
artei, die jo lange über die Intelligenz des Landes triumphirt 
und Aa De im Zaume ge 1195 * 3 


wenn die verfaſſungsmäßige 8 nun eine Wahrheit 


77 auftritt. Es iſt, denken wir, 


ſicherung gegeben, daß er der Anhänglichkeit des Volkes vertrauen 
kann, und daß die Preſſe künftig nur den ordentlichen Gerichten ver⸗ 
antwortlich ſein wird, jo würde er die Welt weit mehr befriedigt ba⸗ 
ben, als durch ſeinen Ausfall gegen die . Nation, der den 
Haupt-Charakterzug der Rede bildet. Daß Holſtein und Schleswig 
erlange, was ihm von Rechts wegen gebührt, damit iſt man ja ge. 
einverſtanden; aber es iſt nicht zu verſchweigen, daß der deutſche Bund, 
Zu an der Spitze, ſeit zehn Jahren eine unwürdige Ro 
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Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 17. Januar. Sämmtliche Getreidehändler haben 

ſich an heutiger Börſe durch Unterſchrift verpflichtet, nur bei der neu 
zu organifirenden Meſſer⸗Kompagnie meſſen zu laſſen. 
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Roggen loco 47-47 ½ Rt. bez. 
Gd., 1 und Februar⸗ 
Gd, April⸗Mai 47—46% Rt bez. und Gd., 463%, Br., 


Gd., 198 Br., Juni⸗Juli 20¼½— ½ Mt. u. Gd., 20% Br., Juli“ 
Auguft 20% R Gd. . 4 
erlin, 17, Januar. Die Börſe war heute in günftiger Stim 
mung, in Folge deſſen die Couſe ſowohl der Eiſenbahn⸗, als au 
der Bank- und Kredit⸗Aktien eine weitere Steigerung erfuhren. Preu⸗ 
ßiſche und ausländiſche Fonds meiſt zu beſſeren Preiſen umgeſetzt. 
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Aber in der That, rief er, nachdem er ſich einen Augenblick an“ 
geſchaut batte, ich ſpiele eine lächerliche Figur! 8 1 

In einem Augenblicke war er enkkleidet und ſein Haar ball 
wieder ſeine natürliche Lage angenommen. Ich muß üchtig verlie 
ein, um den Verſuch zu machen, durch dal chen Mittel zu wirken 


ügte er binzu. Die Liebe macht wahrhaftig blind. Aber das! 
nicht Alles; ich werde acht Tage lang ER One und e 
ſenz riechen, ich bin ein verlorner Menſch. 


Während er verſuchte, ſein früheres Aeußer? wieder zu gewinnen 
ereignete ſich im Speiſeſaale zwiſchen den drei Schweſtern eine ziem⸗ 
lich Irbhafte Scene. Brunel war kaum hinausgegangen, als Eliſa⸗ 
beth auf Octavie zuging, die noch immer lachte. 

„Sie wollen ohne Zweifel Herrn Brunel aus unſerem Hauß 
vertreiben?“ ſagte fie in lebhaftem Zorne. „Weil Sie Ausſicht baben 
einen Mann zu bekommen, ſo kommt es Ihnen nicht darauf an, © 
wir bis an unſer Ende unverbeirathet bleiben.“ 

101 iſt abſcheulich!“ rief Hortenſe. „Das muß ein End 
men!“ 1 
Octavi⸗ lachte nicht mebr; ſie erhob ſich und antwortete ruhig 
„Ihr wolltet alo Beide Herrn Brunel heirathen, liebe Schweſtern 
Su muß Euch bemerken, daß Ihr mich nicht davon benachrichtiß 
a 4 


„Sie find eine Heine Heuchlerin, ein herzloſes Kind“, ſagte Ell 


14 * 

Wir find zu gut gegen fie", fügte Hortenſe hinzu. 

„Ihr werdet alſo nichts dagegen haben, = ich mich verhelrathe! 
fragte Octaole. 


„Nein, nein, verlaſſen Sie uns immerhin, zumal Sie, wenn wi 
beiſammen ſind, doch nichts Anderes thun ale gäbnen.“ 

„Nun wohl, meine Schweſtern, ich werde mich verbeiratben, J. 
werdet bald in der Lage ſein, Euch einen Gatten zu wählen, o 
daß mein ſchlechter Charakter Euch ein Hinderniß entgegenſtellt,“ 


neh 


— — 


Fr isch» Kondr Home 40. 4 92% bs Poln. B. Billets — 89%, b» 
en * Possnsche do. 4 927 be Hb. St.-Pr. Anl.. — 75% B 
Preus, do. 4 92%, bs m — 31 4 
2 9 ou Bad. 35 fl. — 8 
Erimmeigum „ Seele 8 8 ja 
do. 18584 94 ber 8 1 169% > Kisenbahn-Akien, 
do, 1854 pi 100%, bz Asch. Düsseld. 331 80 B 
8 a. 1855 44100 % bs Anch.-Mastr. 4 | 31%, bs 
1. Schuldse . 3 4% 9 Ausländische Foods, Aumst.-Rotterd. 4 73 b 
25 räm. a ul. 57 1677 bs ester. Motall. | 79 3 Berg.-Märk, 4 76% bs 
gen Sehla,'st ba bs Nat. Anl. |b 79% b Berl,-Anhalt [4 111 b 
zu 8. -Oblig. 4 100% 6 2050 Ul. Pr. O. 4 103% be Berl.-Hamb. 4 104% B 
, Hi 82%, 2 Banknoten — 103 ba Borl.-Ptsd.-M. 4 132 6 
n A. Engl. ö. Anl. 5 | 104%, bs Berl,-Stettin 4 105% 8 
Osipreuss, do. 5 32% 6 | 6. Anl. 5 | 108 bs Brel. Schw. Fb. 4 93 bs 
renn, go. 33 85 8 Englische do. 5 110% B neue 4! — ba 
voasche 40. (4 90 8 R.-P. Sch.-O. 4 85 ½ bs Brieg-Neisse 4 60 B 
53%. none do. 8 88% en Oert. L. A. 300flß 58 6 Cöln-Minden 3139 tx 
ahlosischedo, 34 85 8 L. B. 200fl. - 11% 6 Cos.-Odb. alteſ4 52% bs 
er, 40. ff 824 G Pidbr. n. in Slb 4 87¼ 6 neueſa 
K. N Beutbr. 4 93½ b Purt.-Obl. EO0fH 4 39 ks Düũsseld.-Elbf. --- 
Ludwh.-Bexb. 4 147 ½ bs 
— Tre Praues. B. Ant. 4 139 bs Weimarscha 4 96½ ds 
Pask- ub dem. rl. Kass, Ver. 4 20 6 Bnstocker : 1116 @ 
"rscasahw. B.]! | us „rsd 4 


. ˙ LETTER TE ib 
Stadtverordneten Berſammlung. 
Am Dienſtage, den 18. d. M. iſt . Sitzung. 
egener. 


Nutzholz⸗Verkauf. 
Im Reviere Blockdaus, nahe der Eiſenbahn. find 
6 Stück Eichen, 


683 —Eſchen, 
996 Birken, 
19 Elſen, 
Rüſtern, 


3 . 
welche ſich zu Schirr⸗ uno Nutzbolz eignen, auf dem 
Stamme zur Forſttaxe, aus freier Hand zu verfau- 
ſen und beginnt der Verkauf 
Dienſtag den 18. Januar c. 
und wird täglich fortgeſetzt. 
Stettin, den 15. Januar 1859. 8 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die viesjährige Wintermuſterung der zum dreijäh⸗ 
nigen Dienſt verpflichteten ſchiffahrttreibenden Militair⸗ 
pflichtigen der Stadt Stettin findet 
am 24 d. M., Vormittags 9 Uhr, im 

Friedrichs⸗Saale zu Grabow 
ſtatt. Alle in der Stadt Stettin und den dazu gehö— 
rigen Etabliſſements ſich acfhaltenden, hier ortsan⸗ 
gehörigen, im Alter von 20 bis 25 Jahren befind- 
lichen Milltairpflichtigen dieſer Kategorien, welche eine 
definitive Enticheidung über ihr Militalr⸗Verhältniß 
ſeitens der Königlichen Departements⸗Erſatz Commiſſion 
noch nicht erhalten baben, werden hierdurch aufgefordert, 
auch wenn ihnen eine beſondere Vorladung nicht zu⸗ 
gehen ſollte, bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen 
in dem anberaumten Muſterungste mine ſich zu geſiel⸗ 
len und ihre Militair- und Schiffspapiere mit zur 

Stelle zu dringen 

Etwanige Reklamationsgeſuche können nur dann 
zur weiteren Berüdfihtigung gelangen, wenn dieſelben 
vollſtändig und rechtzeitig, d h. am Muſterungstage 
beigebracht werden. 

Stettin, den 15. Januar 1859. - $ 

Königliche Polizei⸗Direktion. 


V. Warnstedit. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 
Den 14. Januar 1859, Nachmittags 1 Uhr. 
ueber das Vermögen des Kaufmanng Auguſt Her⸗ 
bing, Inbabers der Handlung Herbing & Co. zu Stettin 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
Zahlungs Einſtellung auf 
den 31. Dezemrer 1858 
ſeſigeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Herrmann Flemming in Stettin beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufe 
gefordert, in dem auf 5 
den 26. Januar 1859, Vormittags 
10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
em Kommiſſar Herrn Kreisrichter Zaucke anberaum⸗ 
en Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einftweiligen Verwalters abzugeben. 


Dane. er 
— 


der 


„Und wann wird man Sie Madame Basıt nennen dürf enk“ 


fragte Eliſabeth mit einiger Geringſchätzung. 
„Ich werde mich niemals anders als 
erwiederte das junge Mädchen ſehr bewegt. 


aber daran ſind die Ereigniſſe ſchuld.“ 


Die beiden älteren Schweſtern waren wie vom Donner gerührt, 
während Octavie den Speilejaal verließ. Hortenſe fing an zu wel⸗ 
nen; ihr Unwoblſein vom vorigen . batte ihre Empfindlichkeit 

2 Augenblick trat Jean Brunel 


ohne Jwe fel geſteigert. In demſelben 
ein. Er io Ha verwirrt. Die Sitzung war 
ſcheidend. 


ſabeth. 


räulein.“ 


Brunel wußte im 1 nicht, was er ſagen ſollte; dann 


antwortete er: „Ja, mein 
und Eliſabeth und Hortenſe 
nahe fünf Minuten, ebe er ſich geſammelt hatte. 


Wenn man mit einer Bombe dem Feuer zu nahe kommt, 


fe ergloditen, 


lange 
ctavie zu ſprechen. Gegen Ab 
zu machen. Horten 


0⁵ 


adame Brunel nennen“, 
„Ich mache Euch dies 
heſtändniß in einer ziemlich unvorberet teten Weile, meine Schweſtern 


„Iſt es wahr, daß Sie Octavie lieben, mein Herr!“ fragte Ell- 


wurden blaß wie der Ton, erhoben ſich 
gingen binaue, ohne ein Wort zu ſagen. Brunel brauchte bei⸗ 


r blieb in dem Hauſe der Fräulein Fromentin nur noch ſo 
als nötbig war, um ſeine Sachen zuſammenzupacken und mit 
end kam Herr Baert, um einen Be⸗ 
e empfing ihn; der Zorn hatte Eliſabeth 
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Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haden, oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Befiß der Gegen⸗ 
fände bis zum 
26. Februar 1859 

einſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahln zur Konkursmaſſe abzu- 
liefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An⸗ 
jeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hier- 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rer fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 


bis zum 26. Februar 1859 einſchließlich, 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſammtlichen innerhalb der 
edachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
efinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs- 
Perſonals auf 

den 12. März 1859, Vormittags 

10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Lokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Zaucke zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Akkord verfahren 
werben. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung 
bis zum 14. Mai 1859 einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb derſelben nach 
Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forderungen Ter⸗ 

min auf N 
den 27. Mai 1859, Vormittags 
10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale vor dem genannten Kommiffar 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts- 
bezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am biefigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten, auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaſt fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe Ludewig, Alker, 
BT und Hauſchteck hier zu Sachwaltern vorge- 
agen. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 

nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf- 
manns Julius Herrmann Gfav Salmon, Inhabers 
der Firma Julius Salmon zu Stettin, iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 
bis zum 18. Februar 1859 einſchließlich, 
ſeſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie 


mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 


tenſe Baert giebt. 


reihe von Nivelles. 
ſtern 


prächtigen Hauſe, welches ſie 
kurz, aber ent- 


dreas 
vom 


reuße 


worden. Lehmann war ein 
ſich als 


bewegtes Leben geführt, 


ſo muß 
tersburg geſchah das Unglück, 


krank gemacht. Man weiß nicht, was in dieſer Unterredung verhan⸗ 
delt wurde; aber es ift ſicher, daß es gegenwärtig eine Madame Hor- 


Jean Brunel beirathete Octavie ſechs Wochen nach jeiner Ab- 
3. Indeſſen ſcheint es, als hätten die drei Schwe⸗ 
ch vor einigen Wochen verſöhnt. 
von Nivelles in der Nähe des Vogelhauſes ein Atelier für Brunel. 
Eliſabeth ſcheint ſich getröſtet zu hahen. Sie 
den, ſeitdem der theure Künſtler verſprochen h 


„„ (Ein verhängnißvoller 8 

ehmann wurde nach einer Vorſtellung im Hamburger Bazar 
ublilum herausgeruſen, ſtolperte über ſeinen Hut, fiel nieder 
und iſt in Folge dieſes Falles vor kurzem verſtorben, nachdem Alles, 
was zu ſeiner Erhaltung zweckdienlich erſcheinen konnte, aufgeboten 


ſondern in den entſernteſten Ländern, in Oſtindien und Amerika, in 
der Havannab und bei den Kirgiſen einen Ruf erworben. 
0 daß, während jeine Breiterbude von 
Menſchen gefüllt war, Feuer entſtand 
Bühne und wollte den Anweſenden jagen, daß Feuer ſei und daß fie 
fortgehen möchten. Da er jedoch der ruſſiſchen Sprache nicht mächtig 
war, jo brachte er nur einige unzuſammenhände Worte hervor, die 


Löbau-Zittau 6 


Prisritäts-Obligation»« 


| Dässd.-Riberf. 44 — 
do. II. Emis, |5 


Magd.-Hibrat. 4 | — B Mbg.-Wittenb. 44 0 
Magd.-Wittnb. 4 44½ b. Anch,-Düssld. 4 85 6 Närsehl.-Mrk, 4 93% 8 
Mains-Ludwh. 4 93 € do. II Emis, |4 86 bs III. — GI - ouvert. 4 5. 
Mecklenburgr 4 53 bs Ach. Mastr. 4 73% & „souv, HI. 8.4 39% B 
Müngt.-Hamm 4 — d do. 5 — 8 - IV. 8.8 — — 
Neust.-Waesb. 44 Berg.-Märk. |& | 1024, 8 Nordb., Fr.-W. E 100% © 
Ndschl.- Märk, 4 92% bs do. II. Serie |5 101% & Oberschl. Lt. A. 4 88% G 
Ndechl. Zwgb, 4 | — do. III. 8. 4 76 B Lit. B. 33] 78% B 
Nordb. Fr.-W. 4 59 ¼• bs Berlin-Anhalt 4 923% @ - Lt,D, 4 86%, ba 
Obschl. Lit. A,|84| 133%, bs do, 4| 98 bs - Lt. E. 3 76 5 

— Lit. B. 3 121 @ Berl,-Hambg, 4 103 G Oester.-Frans. 8 968 bs 
Oest.-Frz. Stb. 5 154 bz o. Emis, / 1024, 6 Pr.-Wilh. I. 8.“ 100 & 
Oppeln-Tarn, 4 47½ 8 B.-P.-M. A. B. 44 89%, „ - II. 8.5 99% 
F.-W. (St. Vw.) 4 64% 6 do. Lt. O. 4] 88% bs III. 8. —] 85 
Rhein., alte |4 | 89 B do, Lt. D. 43] 28½% bs Rh. Prior.-Obl. 4 — 

neue 4 — Da Berlin-Stettin 4% — bz II. 84 es v. Staat. gar. 4 80% b 

neueste 5 84½ bs Oöln-Minden 100% & R.-Or.-Kr.-Gl. 4 @, 

See d do, II. Emis, |6 103 BB do. II. Ser, — 
Rhein-Naheb, |4 | 58 6 do, 4 89 % Starg.-Posen — 
Ruhr. Croft dl. 8% % 8 do. III. Ems. 4 86% & - IL Knie. af 96% 5 
Stargard-Pos, 35 86 be 3%. IV. do, 4 86%, 8 Thüringer 4 99% is 
Thüringer 4 107% B 0os.-Odb,(W.)|4 — - do. III. S. 4 99% B 
Bromer 4 100% 85 mer, Jommnd. 4 | 103% bs ! Sehlen.B,-Ver.|: 83½½ ba 
Darmat. Gred. 4 90½% 5 I "arl. Jandgev. 4 | 81 ½ be Prougu. Ady 4 
* “| 49 ¾ ou i Werroukrzes, |E | 9244 be 
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verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
19. Dezember 1858 bis zum Ablauf der zweiten Friſt 
angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 9. März 1859, Vormittags 
11 uhr, 

in unſerm Gerichts⸗Lokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
denn Kommiſſar Herrn Kreisrichter Gieſe anbe⸗ 
raumt und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerbalb einer der Friſten angemeldet 
haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hieſigen Orte wobnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Juſtizräthe Hartmann, Calow 
und Hauſchteck hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Stettin, den 6. Januar 1859. 

Königliches Kreisgericht; 


Bei der hieſigen Stadtſchule iſt eine Elementar⸗ 
lebrerſtelle ſofort zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
jährlich 150 Thlr. und wird nach zweijäbriger Dienſt⸗ 
zeit auf 175 Thlr. und nach weiterer dreijähriger Dienſt⸗ 
zeit auf 200 Thlr. erhöht. Schulamtsbewerber wollen 
ſich ſchleunigſt bei uns melden. 

Demmin, den 11. Januar 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen ca. 100 Stück Baupölzer, ca. 16 Stück 
Eichen- Nutzholz, ſowie eine Quantität Brennholz in 
Kiefern und Eichen⸗Kloben, Knüppel und Stubben aus 
der hieſigen Kirchenforſt 

am 25. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
in dem hieſigen Königl. Auktionslokale meistbietend ver- 
kauft werden. 
Falkenwalde, den 14. Januar 1859 


Der Kirchenvorſtand. 
Holz⸗Verſteiger ung. 


In dem au 


Sonnabend, den 22. d Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 
in dem Gaſthofe hierſelbſt, für das Königl. Forftrevier 
Ziegenort anderaumten Holz⸗Verſeigerungs Termine 
ſollen aus dem ½ Meile von der Ablage von Horft 
entfernt gelegenen Jagen Nr. 80, fowwie aus dem Ja⸗ 
gen Nr. 43, unweit Ziegenort, zuſam men 


circa 500 Stück 
zum Theil flarke Kiefern Bauhölzer von beſonderer 
Güte zum Verkauf geſtellt werden. 

Die Königlichen Förſter bierſelbſt und zu Horſt 
find beauftragt, Kaufluſtigen die zum Angebot kommen- 
den Hölzer auf Anſuchen vor dem Termine vorzuzeigen. 

Ziegenort, den 11. Januar 1859. 


zer Königliche Oberförſter 
Wollenbu:«g. 


Man baut in dem Garten und Leichname 


iſt reſignirt und zufrie⸗ 
zeigte ſich wies 


— — ; immer wieder 
ut.) Der Pantomimiſt An- 


Pierrot nicht nur in Deutſchland, 
nur mit dieſem 
In Per 


von Geburt und hat ein ungemein | 
Lehmann erſchien auf der 
1 


daß die aufgehende 
glücks beleuchtete — In Kopenhagen hatte 
at, in dem großen und kleines Theater und 
bewohnt und und das ihr im Winter 
trauriger und einſamer denn je erscheint, jeden Sommer zuzubringen. was er derartiges im bürgerlichen Leben entrirte, 
tendes Vermögen erworben, jo daß ſeine hint rlaſſene 
ut 775 bender ah 5 5 4 5 in 
Stücken ganz beſonders abergläubiſch. Das Merkwürdigſte 
Auhänglichkeit an jeinen alten anne e 
dem Aufgng jener Laufbahn als 
Hut war mit ihm alt geworden, 
gen, ſich einen neuen anzuſchaffen, denn er bebauptete 


Glück, mit dieſem Hute wolle er einſt begraben werden. 
licherweiſe iſt eben dieſer Filzhut, der ihm vor die 

zum Stolpern brachte, die hi 

N der ' 15 
zur Erde beſtattet und es jolgten viele Freunde, Bekannte und 

blicklich in — anweſende Künſtler dem Lelchenzuge; * 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht; I. Abtheilung. 
Anclam, den 13. Januar 1859. 

Der früher dem Bauer Jobann Michaells, 
jetzt dem Bauerhofsbeſitzer Carl Mierendorff gehö⸗ 
rige zu Drewelow belegene fol, 38 Vol. III des Hypo⸗ 
thekenbuchs von Spantekow verzeichnete Bauerhof, ab» 
geſchätzt auf 12,306 . 12 % 4 & zufolge der nebſt 
Hppothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 20. Juli 1859, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge- 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche . einer aus dem Hppothe⸗ 
kenbuche nicht erfichtlichen Realforderung Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtatious⸗ 
richter anzumelden. 


Am 3. Februar findet die jährliche 
Feſtfeier des Verein der Freiwilligen aus 
dem Jahre 1813 ſtatt. Wir laden dazu 
unſere auswärtigen Kameraden mit der 
Bitte ein, ſich an dieſem Tage um 1 Uhr, 

im Saale des hieſigen 
Schützenhauſes 
recht zahlreich verſammeln zu wollen. 
Stettin, den 15. Januar 1859. 
Die Ordner des Vereins. 


Das pommerſche Detaſchement der preußiſchen Frei⸗ 
willigen aus den Jahren 1813-1815 begeht fein Jab⸗ 
resfeſt, wie gewöhnlich am 3. Februar d. J., und wer- 
den die geehrten Kameraden freundlichſt eingeladen, 
ſich zu dieſem Feſte 
Mittags 1 Uhr im Hotel de Pruſſe hierſelbſt 
recht Gua“ einzufinven. 

tettin, den 15. Januar 1859, 
Der Stab des pommerſchen Detafchement 
der preußiſchen Freiwilligen aus den 


Jahren 1813 — 1815. 


Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 
Die Mitglieder der Schi er-Wittwen- Kaffe werden 
biermit aufgefordert, ſich in der General⸗Verſammlung 
am Sonnabend den 5. Februar 1859, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Lokal des Herrn Timm, Holzbollwerk Nr. 1098, 
Zu den zwei goldenen Ankern“ recht zahlreich ein⸗ 
zufinden. 
Stettin, den 15. Januar 1859, 


Der Vorſtand der Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 
Populaire wiſſenſchaftliche Vorträge. 


Dienſtag den 18. Januar, Abends 7 Uhr, in der Aula 
des Gpmnaſiums, Herr Profeſſor Gieſebrecht: 


Ueber die Fürſtin Gallitzin. A 
Das Comité. 


theils nicht verſtanden, theils als ein in ſeiner Rolle liegender 
Scherz aufgenommen und belacht wurden, bis die hereinbrechende 
Gefabr die entſetzten Anweſenden zur Flucht bewog, leider 
mehrere hundert Menſchen büßten das Leben ein. 
rere Kompagnieen Soldaten beordert, die die 


zu ſpät 
BE 1 276 a . 
ohlten Trüm 
Platz mit Sand beftreuten, fo 
onne keine Spur Be, — gräßlichen Un- 
0 ehmann ein eige 
auch ein hübſches Beſitztbum gekauft, ek 
bald als eine verfehlte Spekulation, wie Alle o, 
Er reiſte dann 
als Pierrot, und als ſolcher hat er ſich ein bedeu⸗ 
Wittwe ſehr 
Lebmann war in einigen 


1 RE und den 


Üzbut. Er beſaß denſelben jeit 
ierrot, circa 40 Jahre lang. Der 
doch konnte man ihn nie dazu bewe⸗ 
ſteif und feft, 
ei 
3 entbüm⸗ 
Füße fiel und ihn 
es geworden. — 
Jahren ſtand, wurde 


Hute gelänge ihm Alles, nur mit dieſem 


rſache jeines Tod 
ſchon in den ſechziger 


Neue Liedertafel. 


Heute Dienſtag den 18. Januar: 


LL. 


Anfang 7 Ubr. 
Um 10 Uhr wird à la carte geſpeiſt. 
Der Vorſtand. 


Schützen ⸗Verein 
der Handlungs-Gehüllen. 
Mittwoch, den 19. Januar: 

IV. Concert 

im Schützenhauſe. 


Anfang 8 Uhr Adends. 
Der Vorſtand. 


— —— 


Verlobungen. 

Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem 
Holzhändler Herrn Guſtav Paepcke beehren wir uns 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Steitin, den 16. Januar 1859 

F. Kleist nebſt Frau. 
Marie Kleist, 
Gustav Pnepke, 
Verlobte. 
v —— — — — 
Todes⸗Anzeigen. 
oeo80890000950H0UHE09698®0 


Todes-Anzeige. 

© Meine liebe Tante die Wittwe des Ober: 
Landes -Gerichts⸗Cbef-Präfidenten v. Mempel, 
& Wilbelmine, geb. d. Rennerfeldt, iſt am 
© 14. Januar c., Abends 9 Uhr, nach einem län« 
gern Krankenlager an Entkräftung dem Herrn 
G entſchlafen. 

8 ieſe ſchmerzliche Anzeige den geehrten Freun 
den und Gönnern der Dahingeſchiedenen und 
deten vorangegangenen Gemahls, bittend um 
© die letzte Ehre bei der am 20. d. M., Nachmit⸗ 
tags 3%, Uhr, vom Tranerhauſe, grünen Parade- 
platz Nr. 27, aus erfolgenden Befaftur g zur 
ewigen Ruhe. 

8 Stettin, den 15. Januar 1859. - 
e Bauführer . Ernst. 
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Gr. Ritterſtr. Nr. 4 wurien in der 


Nacht vom 11. bis 12. Januar c. folgende Familien, 
welche fämmtlich nicht verſichert hatten, durch Brand⸗ 


rl 293 998 Zen. n 2 
nach oberflächlicher! FF N S 


unglüd beimgeſucht: 
1) der Böttchermeifſer Büttner, 
Schätzung, nit 150 % Schaden, 
2) Frau Louſſe Poblmann ‚mit 200 , 
3) Bötichergeſ. Fr. Büttner mit 30 , 
- 4) do. Stienfuhr mit 5 %, 
5) Dienſtmädchen des Böttchermeifters, Friederike 
Frirſe mit 30 Ag, 
6) Witte Betbte mit 7 K, 
7) do Homeiſter mit 5 W und 
6) do. Fluge mit 5 . Schaden. ) 
Daher fühlen wir uns veranlaßt, das wohlthät ge 
publikum darauf mit der Bitte aufmerſam zu machen, 
auch hier die Hülfe nicht verſagen zu wollen. Sowohl 
die Unter eichneten, als a ch die Exped. d Bl. find 
gerne bereit, jere Gabe, auch die kleinſte, entgegen zu 
nehmen und ſpäter über das Eingegangene zu berichten. 
Fr. Stadiräthin Ebeling, geb, Ludendorff, 
Fr. v. Werthern, 0 
v. d. Hagen, geb. v. Bünau, 
r. v. Scelend o- H, geb v. Kölpin, 


Literariſche Anzeigen. 
Die alleinige Niederlage unſerer 
Gefpäfts- und Handlangsbücher 
befindet ſich für Pommern bei . = ; 
F. Waldo in Stettin, 
Breiteſtraße Nr 41— 
woſelbſt unſere Bücher zu Original 


haben find. . 

Diejenigen geehrten Firmen, welche uns ihre werthen 
Aufträge irekt zugeben ließen, wollen hiervon gefällige 
Notiz nebmen, da wir laut Uebereinkunft mit obiger 


Firma direkte Beſtellungen nur durch dieſe effektuiren 


können. 
J. C. König & Rbhardt 
in Hannover. 


42, 
» Fabritpreifen zu 


Soeben traf ein: 


Memoiren 
der Kaiſtrin Katharina II. 


Von ibr ſelbfi geſchrieben. 
Nebſt einer Vorrede von A. Herzen. 
Autorifirte deutſche Ueberſetzung. 


0 Buchbandlung vo 
Friedr. Nagel, 


Schulzenſtraße 34 35. 


— 


Bei E. S. Mittler & Sohn in Berlin iſt ſoeben 


erſchienen und in der 8 
Nicolai'ſchen Buchhandlung, Koblmarkt 7, 


ſowie durch Unterzeichnete zu haben: | 
Eisige Gedanken 


über 
ene een 


Leon Saunier's 


Buchhandlung für deutſche und ausländische Literatur, 
Mönchenſtraße 12—13, am Roßmatkt. 


tenden verkauft werden. 


Cigarren. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 


Auktionen. 


Holz-Anrtion in Hökendorſ. 
Am Dienftag den 25. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ellen im Kaffeehauſ zu 
Hökendorf f 
ca. 200 Klafter trockenes 
Fichten⸗Kloben⸗ u. Knuͤppelholz 


in öffentlicher Auktion an den Meiſtbi⸗⸗ 


Auklion am 21. Januar e. und den folgenden Ta 
en, Vormittags 9 Ubr, im Kreisgerichis-Gebaude — 
euſtadt — über Gold, Silber, Übren, Kleidungoſtücke 

Leinenzeug, Betien, mahagont und birtene Möbel, als: 
Sophas, ı Servante, Spiegel, in Bronce⸗Rapmen, 
Kleider⸗Sekretaire, Spinde ꝛc., Daus -und Küchengeräth; 

am 22. Januar c., um 11 Uhr: eine wenig ge 
brauchte Laden ⸗ Einrichtung, 2 gute Violinen, 


0 Bouteillen diverſe Weine, Liqueure, Rum und 


Reisler. 


Boſtonkaſten, 
Domino⸗ und Schachſpiele 


empfiehlt 


C. 2. Hay ser. 


Friſche fette junge amb. Hühner, 
friſche fette Boͤhm. Faſanen 


empfing und empfiehlt 


F. Krösing. 
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Es werden beſonders 
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daß meine 
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pfehle ſolche zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


L. Manasse, 


Langebrückſtraße. 
ee ee 
ee eee ee eee eee 
Gerichtlicher Ausverkauf. 
Das Cigarren- und Cabachs-Lager der 


a . x 9 F 
I. CGentmann'ſchen Concurs⸗Maſſe, 
Schulzenſtraße Nr 35, 

ſoll von beute ab zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft werden. 
Wiederverkäufer darauf aufmerkſam gemacht. 
Der Verwalter der M 


SSA Geese 
Um Verwechſelungen zu begegnen, zeige ich hierdurch an, 


Kron, und Wandleuchter, 
Kandelaber und Tiſchleuchter, 
ſowie auch 


in vorzüglich ſchöner Bronce empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preifen 


Se Ss ss sse 


Die Ueberſichten von den im Jahre 
1858 hier ein- und ausgegangenen Waaren 
find auf der Packhofs⸗Buchhalterei, das 
Stück zu 5 Sgr., zu haben. 


Wir haben der Fabrikation von 


7x” Toilelie-Seilen, FIG 


mit der wir uns bereits seit Jahren beschäftigen, neuer- 
dings eine umfassende Ausdehnung gegeben und zu 
diesem Behufe die neuesten Maschinen und Apparate 
aufgestellt und dieselben bereits in Betrieb gesetzt. 

Indem wir um Zuwendung von Aufträgen bitten, 
und erwähnen, dass bei grösseren Bestellungen auch 
etwa gewünschte besondere Formen und Sorten ange- 
fertigt werden können, bemerken wir zugleich, dass 
unser Verkaufs-Lager, Mittwochstrasse No. 11—12, 
ausgestattet ist mit den verschiedenartigsten Sorten 
von Toiletteseifen, ferner mit 


Französischen Extraits u. originat- 


Französischen Pomaden > “ws 
welche wir als passende Geschenke noch besonders 


Koch. Schmalzen. Schwetzerbuttet, 
Limburger-n. Schweizer-Kült 


mpfeblen Gebrüder Schmitt 
in Nürnberg. 
NB. Pretocourante werden franco eingeſandt. 


Creas- und Herrenhuter Leinen . 


habe wieder in allen Breiten bedeutende Zuſendungen erhalten und em⸗ 
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Glas- und Porzellain⸗Handlung 
Reuenmarkt⸗ und Frauenſtr.⸗Ecke 
uu verändert | fortgeführt wir 


d. 
Carl Schulze. 


eee, 
Neueſte Kleiderſtoffe 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl zu den billigſten Preiſen 


L. Manasse, 
Langebruͤckſtraße. 


Ampeln 
Louis K lich, 


Nr. 10. 


4 
2 Gen 


— 


® 
j „Hotel da Nord“; Oberingenieur Waltz a. Berlin, 
f Gutsbeſ. Pinske a. Deütſchtrone Kapitains Gelten a. 


e 
Das 
9 


Buchenes Kloben⸗Brennholz 


better Qualität, auf unſerm Holzbofe Oberwiek Nr. 1% 


F. W. Rahm Söhne. 
Braunschweiger 


1 
Cervelat- Wurst, 

Sardinen in Oel, eingemachte Ananas, 
Juoia Soya, ächten Jamaica- Mum, Arrat 
und Co nac, Punſch-Extract, Trauben- 
rofiaen und Schaalmandeln, feinen Pecco⸗ 
Blüthen , Imperial⸗ und Kaiſer⸗Thet, 
Par meſan-, Schweizer-, grünen Kräuter, 

Holländ. Sußmilchs⸗ u. Sahnen⸗Käſe 
offerir. Julius Eckstein. 


Die YPughandlung 
Auguste Hinepel 


befindet fih vom 4. Januar ab 


Aſchgeberſtraße dir. 6, 


im Laden des Hauſes der Herren Nebmer & Fiſcher 
und if mit den geſchmackoollſten f 
Ballſaiſon alortirt® n 


Eine Parthie trockene elſene Plan⸗ 


ken hat abzulaſſen 
F. Alerzberg, Breiteſtr. 11. 


Vermiſchte Anzeigen. 


— 2 — 
Schiffs⸗Verkauf. 
Das hier im Hafen liegende Schooner ⸗Schiff 
„Daschinka“ 

47 Normal Laſten groß, ſoll in öffentlicher Auktion 
; meiftbietend verkauft werden, und iſt dazu ein Termin auf 
den 27. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
meinem Comtoir angeſetzt. 
BVerkaufsbedingungen und Inventarium find jever« 
zeit bei mir einzuſehen. 


W. Geissler, Schiffsmakler. 


Zum Unterricht in der niederen und hö 
thematik erbietet ſich Ir. A. n erh 
Nr. 1 hr 2 Tr Sicher zu ſprechen von 5—7 Uhr A.) 
Ein Techniker wünſcht Unterricht zu ertheilen in 
Mathematik, Phyfit und Chemle, auch als Vorbereitung 
zum Abiturienten-Eyamen u für das Gewerbe⸗Inſtitut. 
. sab T. 10© iumt die Exped d. Bi. 
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Ich ertbeile auch in meiner Wohnung, (Reuf de, 
Walldrauerei) Unterricht im Gefang und el 
und habe jetzt noch einige Stunden uubeſetzt. 

An. Tusche. 


Gummi- Luft Kiffen. und alle anderen Gummi“ 
Waaren werden wie neu aufgearbeitet, ſowie Gun mi⸗ 
ſchuhe aufg Beſte reparut bei 

© Hoffmann, Schulzenſtr, 23, Ecke des Klofter! 


Der Herr Landwirth aus der Mark, 


welcher im Mai 1857 am Haupttage der Stettiner Thier 
schau zwei ältere und drei junge Dämen dorthin be- 
gleitete, wird höfliehst und inständig ersucht: jenem 
jungem Manne, der vor dem Erscheinen der Höchsten 
Herrschaften der jüngsten blonden Dame mit blau- 
— n D einen Stuhl zum Darauf - 
steigen brachte, Gelegenheit zu nũ önli 
Bekanntschaft Neben 0 wollen, e en 
Die Redaktion der Stettiner Zeitung ertheilt auf 
Verlangen Auskunft über den Bittsteller und nimmt 
für denselben freundliche Entgegnungen in Empfang 
unter der Adresse; „Redaktion der Stettiner Zeitung 
für R. P. E. B.“ 


N— —— ́— :— — 


VBermiethungen. 


Roſengarten Nr. 54 Sonnenſeite, iſt eine freund 
liche tapezirte Wohnung, beſtehend aus 3 beizbaren Zim: 
mern, 1Kabinet nebſt heller Küche und ſonſtigem Zube 
bör zu Oſtern zu vermietben bei O. A. Wasse. 


Der Laden 
Neuſtadt Lindenſtr. Nr. 24, nebſt Wohnung if zum 
1. April oder früher zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
1 Tieppe. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche 
Für ein auswärtiges Leinenwaaren-Geſchäft 
wird ein Commis geſucht, derſelbe muß jedoch ſchon 
längere Zeit in ſolchem ſervirt haben, 
Näheres bei J. Lange & Co, Roßmarktſtr Nr. 14 


STADT THERATER. 


— 


Zum Benefiz für Herrn Schneider. 
Fidelio. 


* 
{ Dienſtag, den 18. Januar: 
| 


1 Große Oper in 2 Alten von Beethoven. 
2 z 14 


Augekommene Fremde. 


Lubeck, Koch a. Kodendagen, Ditektor Mainoni a. rtv 
zig, Kaufl. Heimerdinger, Michaells a. Leipzig, Kr 
Schmiliuski, Lobde, Nadrowskp, Wolff, Weiß, Gold⸗ 
ſchmidt a. Berlin, Samuelsſobn a. un fi 
! Berantwortlicer Nevakteur, P. Shänert In St 


Herten Berlog der L. S. G. ffaubar sie Stahl 


